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auf bie «Pfarrei Spie3. 3m 3apre 1766 oerpeiratete er fid)
mit «Dtarianna oon ©raffenrieb, geb. 1750. Der ©be ent»
fproffen brei Döpter SRargaritpa, «ötaria Uatparina unb
©tifabetpa. ÏRaria Uatparina oerpeiratete fid) 1792 mit
(Emanuel «Rubolf «Räper, bamals Seifer an ber «Rpbed unb
fpäter «Pfarrer in ©ampeten. ©tifabetp mürbe bie 3?rau
non «Pfarrer Daniel «Rt)p 3U Drad)fetroatb, Spöfttanb unb
«Bätterlinben. 2Iber aud) als «Pfarrer non Spie3 fepte 3d»
pannes 3alob Did feine botartifdjen Stubien fort. (Er oer»
fafete ein „23er3eipnis berjenigen feltenern tpflansen, roetpe
in ber ^errfdjaft Spie3 fretjroillig roapfen". Diefes 93er»

3eid)nis mürbe fpäter non feinem fSfreunbe 3. Samuel 9ßi)t=
tenbap einer größeren îtbpanblung im „Sernifpen 9Jlaga3in
ber «Ratur, Uunft unb ÏBiffenfpaft" oon 1779 als ïtnpang
beigegeben.

3m 3apre 1770 tarn 3opannes 3alob Did als «Pfarrer
nap 93oIIigen; in eben biefem 3apre erpiett er ben «Preis
ber ötonomifdjen ®efettfd)aft für eine Sprift betitelt: ,,93er»
fup über bie fÇrage: Spelles ift ber gegenroärtige 3uftanb
ber 2ttpen»Celonomei unb ber ipr anpängenben Sennerep
in ben oerfpiebenen ©egenben bes Uantons? 2Bas tommen

^llaska-Geld
©fper tief) feinen 23Iid mieber in ben Saal fproeifen.
Der junge Uanabier, beffen Haltung nidjt mepr gans

fiper mar, ftanb bort mit einem «ötiner im ©efpräp, bas
er mit einer 2In3apl roeitauspolenber îtrmberoegungen be=

gleitete. Seine Dame mar ipm auf einen fUugenblid ent»

füprt roorben. Sie ftanb mit bem Uraftrnenfpen oom näp»
ften Difpe abfeits unb fepien ipm 91ntroort ober ütuslunft
auf einige fyragen 3U geben, bie er an fie ridjtetc.

_

©fper
Patte faft ben ©inbrud, als ob biefe fragen fid) auf ipn be=

3ögen, benn einmal bemertte er, bap ber «Plann auf ipn
blidte, aber fofort roegfap, als er roaprnapm, bap ©fpers
2Iugen fip auf ipn richteten. 9Benn bas aber roirllip fo

mar, fo muffte es fiep um Dinge opne 23ebeutung panbeln,
ba er ben «Plann nipt tannte unb fid) audj nipt erinnern
tonnte, ipn jemals irgenbroo gefepen 311 paben.

©r rourbe oerpinbert, ber Sadje irgenbmclcpe roeitere

ütufmerlfamleit 311 fepenten, benn eben itäperte fiep ber junge
Uanabier mit etmas fepmantenbem Spritte iprem Difpe.

„Helloh, old chap", rief Scpmibt. ,,3p benle, Sie
mollten gar niept tansen, roeil's bamit immer anfängt. So
äpnliep fagten Sie ja roopl? Unb bann rooîttcn toie nur
einmal tarnen unb banaep fofort nad) Saufe gepen."

„Yes, Sir. Unb bann änberte id) meinen Sntfptup unb

mollte nod) einmal tau3en. ïtber mieber nur noep^ einmal.
Unb bas roieberpolte fiep nodji ein paarmal. Sol's ber

Deufet!" erroiberte ber junge tPtann im Done einer Häg»

lidjen Selbftnerfpottung. Dabei tämpften Drunlenpeit,
Spam unb ber jugenbpeipe Sunger naep £eben unb ©enup
einen feltfamen Stampf in feinem erpitjten ©efiept-

,,3ur Seimreife langt's fepon niept mepr. fPlit ber Slape

allein £)ätte tdj's sur 3lot nod) aufgenommen, aber ba waren
aleiep nop* fünf ober feeps anbere ba. 2ßeip ber Teufel,
mie fidj alle gleidj auf einen ftürsen! 9lrme,^ tteine Ctpel.
Sie toirb nun marten in Sßinnipeg unb fid) bie Slugen aus-
meinen, roenn icp nidjt tomme. Unb roer roeip, ob id) |te

jemals roieberfepe? — 3ft ja auep alles egal jept. t|t
baran gelegen, roenn ein fOlann, ber fo roenig Seilt belegt

wie id), 3um Deufet gept? Well, morgen gibt's nop einen

luftigen Dag unb übermorgen mieber ben Drau fur mtep.

£>ann tann ip oon neuem mieber braupen tm cdjlamm
wüplen. 3für 3roei luftige Dage in Darofon. Jft etmas teuer

für «Klänget babei cor unb roas tonnten für 33erbefferungen
babei angebraipt roerben?" Die Scprift ift ein Seroeis für
bie Seobadjtungsgabe unb ben praltifpen Sinn ipres Ser»
faffers. Sier in Solligen mar er feinem Serner Sfreuttbes»
treis roieberum näper gerüett unb mar im Stanb, roertoolle
Slnregung 3U geben unb 3U empfangen; befottbers fepeint
er feinen jüngern Sfreunb, dpotpeter «JJlorell, für bie So»
tanit begeiftert 311 paben. Durd) «ötoretls Semüpungen tarn
fpäter im 3apr 1789 bie ffirünbung bes botanifdjen ©ar=
tens 3uftanbe. Seiber mar es 3opannes 3atob Did niept
oergönnt, feinem Satertanbe unb ber «ÏBiffenfpaft lange 311

bienen. Scpon am 20. îtpril 1775 ftarb er, tief betrauert
oon allen, bie ipn gelaunt patten.

„2Iuperorbcnttip pabe id) ben Dob meines liebften
jïreunbes, bes Serrn «Pfarrer Did, betrauert", fepreibt ber
napmatige «Profeffor De fiapenat in Safel in einem Srief
oom 17. «Uuguft 1776 an 9IIbred)t oon Salier. Der oor»
genannte 3. Samuel SBpttenbad) aber nennt ipn „einen
3um Scpaben ber Sotanit unb 3um £eib alter, bie ipn
îannten, 3U früpc oerftorbenen Sdjüler unb Sreunb bes

feiigen Satter". («ülitgt. oon St. 2B. Did, 9Irdj.)

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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begaptt, bas Sergnügen. «Uber ba es nun einmal fo ift, roitt
idj es aud) austoften. Seute unb morgen ift gaftnadjt.
Uebermorgen unb oielleüpt für bas gait3e ßcben banadj —
dfcpermittroodji. ©efdjiiept einem ja audj reipt, menu man fold)
ein jämmerlicper Scpmädjting ift."

©r griff in feine Dafdje unb polte ein Sünbet 3er»

Initterter Sanfnoten peraus, oon benen er eine «itnsapt im
Setrage oon 3meipunbert Dollars ab3äplte.

„Sie paben mir getagt, bap Sie «ttusrüftungen oer»

laufen", manbte er fiep an Scpmibt. „«Repmen Sie bie 3roei=

punbert Dollars unb palten Sie mir eine für übermorgen
bereit."

Sdjmibt 3ögerte, bas ©etb 311 nepmen.

„«Repmen Sie es", brängte ber anbere ungebutbig,
„bann pabe id) menigftens bas gerettet unb ein grubstake*).
Denn icp bin fidjer, bap icp übermorgen leinen ©ent mepr
in meinen Dafdjen finbe unb irgenbroo um einen 93often als
©efdjirrroäfdjer betteln müpte."

„Dann geben Sie mir bod) lieber gteicpi etmas mepr",
riet ipm Scpmibt, inbem.er bie ipm bargereiepten Sdjeine
in ©mpfang napm.

„«Rein", meprte ber anbere ab. ,,©s ift nidjt meine

©eroopnpeit, eine Sacpe patb 3U tun. 3m ©uten niept unb

niept im Sdjlimmen. 2Benn mid) ber Deufet nun boep ein»

mal in feinen Ulanen pat, bann mill id) menigftens miffen,
roofür. Sonft mürbe icp es fpäter oielleidjt fetbft niept ein»

mal oerftepen."

„Die „Uape", bie ipre Unterrebung mit bem Uraft»
menf^en beenbet unb fid) nap iprem Uaoatier im Saale
umgefpaut patte, entbedte ipn jept an ©fpers Difpe unb

lam peran. Sie fapte ipn am 2Irme unb mollte ipn mit
fip fort3iepen.

„Uomm, 3oe, bas ift ein Drooftep, ben müffen mir
tan3en", fagte fie.

Der junge «Dtenfcp, napbem er nun einmal unb roapr»

fpeinlip unter fortmäprenbem Uroteft feines befferen Setbft
bie erften Sprittc 3ur 3erftörung feiner fropen Seimlepr»
pläne getan, fpiefi jept roiltig genug, ja fetbft begierig,

*) Stusiüftung unb iprootant für einen «{Jrofpetior.
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auf die Pfarrei Spiez. Im Jahre 1766 verheiratete er sich

mit Marianna von Eraffenried, geb. 1760. Der Ehe ent-
sprossen drei Töchter Margaritha, Maria Katharina und
Elisabeth«. Maria Katharina verheiratete sich 1792 mit
Emanuel Rudolf Näher, damals Helfer an der Nydeck und
später Pfarrer in Eampelen. Elisabeth wurde die Frau
von Pfarrer Daniel Rytz zu Trachselwald, Schottland und
Vätterkinden. Aber auch als Pfarrer von Spiez setzte Jo-
hannes Jakob Dick seine botanischen Studien fort. Er ver-
faßte ein „Verzeichnis derjenigen seltenern Pflanzen, welche
in der Herrschaft Spiez freywillig wachsen". Dieses Ver-
zeichnis wurde später von seinem Freunde I. Samuel Wyt-
tenbach einer größeren Abhandlung im „Bernischen Magazin
der Natur, Kunst und Wissenschaft" von 1779 als Anhang
beigegeben.

Im Jahre 1770 kam Johannes Jakob Dick als Pfarrer
nach Völligen: in eben diesem Jahre erhielt er den Preis
der ökonomischen Gesellschaft für eine Schrift betitelt: „Ver-
such über die Frage: Welches ist der gegenwärtige Zustand
der Alpen-Oekonomei und der ihr anhängenden Senneren
in den verschiedenen Gegenden des Kantons? Was kommen

Escher ließ seinen Blick wieder in den Saal schweifen.

Der junge Kanadier, dessen Haltung nicht mehr ganz
sicher war, stand dort mit einem Miner im Gespräch, das
er mit einer Anzahl weitausholender Armbewegungen be-
gleitete. Seine Dame war ihm auf einen Augenblick ent-
führt worden. Sie stand mit dem Kraftmenschen vom näch-
sten Tische abseits und schien ihm Antwort oder Auskunft
auf einige Fragen zu geben, die er an sie richtete. Escher

hatte fast den Eindruck, als ob diese Fragen sich auf ihn be-

zögen, denn einmal bemerkte er, daß der Mann auf ihn
blickte, aber sofort wegsah, als er wahrnahm, daß Eschers

Augen sich auf ihn richteten. Wenn das aber wirklich so

war, so mutzte es sich um Dinge ohne Bedeutung handeln,
da er den Mann nicht kannte und sich auch nicht erinnern
konnte, ihn jemals irgendwo gesehen zu haben.

Er wurde verhindert, der Sache irgendwelche weitere
Aufmerksamkeit zu schenken, denn eben näherte sich der junge
Kanadier mit etwas schwankendem Schritte ihrem Tische.

„blellok, old clmp", rief Schmidt. „Ich denke, Sie
wollten gar nicht tanzen, weil's damit immer anfäiigt. So
ähnlich sagten Sie ja wohl? Und dann wollten ^ie nur
einmal tanzen und danach sofort nach Hause gehen."

„Ves, Lir. Und dann änderte ich meinen Entschluß und

wollte noch einmal tanzen. Aber wieder nur noch einmal.
Und das wiederholte sich noch ein paarmal. Hol's der

Teufel!" erwiderte der junge Mann im Tone einer kläg-
lichen Selbstverspottung. Dabei kämpften Trunkenheit,
Scham und der jugendheitze Hunger nach Leben und Genutz

einen seltsamen Kampf in seinem erhitzten Gesicht.

„Zur Heimreise langt's schon nicht mehr. Mit der Katze

allein hätte ich's zur Not noch aufgenommen, aber da waren
gleich noch fünf oder sechs andere da. Weitz der Deufel,
wie sich alle gleich auf einen stürzen! Arme, kleine Ethel.
Sie wird nun warten in Winnipeg und sich die Augen aus-
weinen, wenn ich nicht komme. Und wer weitz, ob ich pe

jemals wiedersehe? — Ist ja auch alles egal jetzt. Alas ist

daran gelegen, wenn ein Mann, der so wenig Halt besitzt

wie ich, zum Teufel geht? ^ell, morgen gibt's noch einen

lustigen Tag und übermorgen wieder den Trail fur mich.

Dann kann ich von neuem wieder draußen im schlämm
wühlen. Für zwei lustige Tage in Dawson. M etwas teuer

für Mängel dabei vor und was könnten für Verbesserungen
dabei angebracht werden?" Die Schrift ist ein Beweis für
die Beobachtungsgabe und den praktischen Sinn ihres Ver-
fassers. Hier in Völligen war er seinem Berner Freundes-
kreis wiederum näher gerückt und war im Stand, wertvolle
Anregung zu geben und zu empfangen: besonders scheint

er seinen jüngern Freund, Apotheker Morell, für die Bo-
tanik begeistert zu haben. Durch Morells Bemühungen kam
später im Jahr 1789 die Gründung des botanischen Gar-
tens zustande. Leider war es Johannes Jakob Dick nicht
vergönnt, seinem Vaterlande und der Wissenschaft lange zu
dienen. Schon am 20. April 1775 starb er, tief betrauert
von allen, die ihn gekannt hatten.

„Außerordentlich habe ich den Tod meines liebsten
Freundes, des Herrn Pfarrer Dick, betrauert", schreibt der
nachmalige Professor De Lachenal in Basel in einem Brief
vom 17. August 1776 an Albrecht von Haller. Der vor-
genannte I. Samuel Wpttenbach aber nennt ihn „einen
zum Schaden der Botanik und zum Leid aller, die ihn
kannten, zu frühe verstorbenen Schüler und Freund des

seligen Haller". jMitgt. von K. W. Dick, Arch.)

Hainan aus àer«1er grossen Eloìàlnnde in Canada und
l^laàa von Pinil DroonderA. <7.op)-r!M Liesse L- Lecker. Lei,«ix,
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bezahlt, das Vergnügen. Aber da es nun einmal so ist, will
ich es auch lauskosten. Heute und morgen ist Fastnacht.
Uebermorgen und vielleicht für das ganze Leben danach —
Aschermittwoch. Geschieht einem ja auch recht, wenn man solch

ein jämmerlicher Schwächling ist."
Er griff in seine Tasche und holte ein Bündel zer-

knitterter Banknoten heraus, von denen er eine Anzahl im
Betrage von zweihundert Dollars abzählte.

„Sie haben mir gesagt, daß Sie Ausrüstungen ver-
kaufen", wandte er sich an Schmidt. „Nehmen Sie die zwei-

hundert Dollars und halten Sie mir eine für übermorgen
bereit."

Schmidt zögerte, das Geld zu nehmen.

„Nehmen Sie es", drängte der andere ungeduldig,
„dann habe ich wenigstens das gerettet und ein ssrubstake *).
Denn ich bin sicher, daß ich übermorgen keinen Cent mehr
in meinen Taschen finde und irgendwo um einen Posten als
Eeschirrwäscher betteln müßte."

„Dann geben Sie mir doch lieber gleich etwas mehr",
riet ihm Schmidt, indem, er die ihm dargereichten Scheine

in Empfang nahm.

„Nein", wehrte der andere ab. „Es ist nicht meine

Gewohnheit, eine Sache halb zu tun. Im Guten nicht und

nicht im Schlimmen. Wenn mich der Teufel nun doch ein-

mal in seinen Klauen hat, dann will ich wenigstens wissen,

wofür. Sonst würde ich es später vielleicht selbst nicht ein-

mal verstehen."

„Die „Katze", die ihre Unterredung mit dem Kraft-
menschen beendet und sich nach ihrem Kavalier im Saale
umgeschaut hatte, entdeckte ihn jetzt an Eschers Tische und
kam heran. Sie faßte ihn am Arme und wollte ihn mit
sich fortziehen.

„Komm, Joe, das ist ein Twostep, den müssen wir
tanzen", sagte sie.

Der junge Mensch, nachdem er nun einmal und wahr-
scheinlich unter fortwährendem Protest seines besseren Selbst
die ersten Schritte zur Zerstörung seiner frohen Heimkehr-
pläne getan, schien jetzt willig genug, ja selbst begierig,

U Ausrüstung und Proviant für einen Prospektor.
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ltd) in ben Daumel bes Vergnügens 31t ftü^en unb es bis
auf bie Sefe aus3utoften. Das gab bodf roenigftens für
ben Vugenblid Vetäubung gegen bie Selbftoorroürfe, bie
bod) nichts mehr änbern tonnten.

©fcher hielt bie „Rahe" aber 3urüd.
„©inen SRoment, ©bitb", fagte er. „3dl bitte Sie,

laffett Sie ben SRann in 9?u£>e!"

Die „Rahe" blidte unroitlig auf.
„Unb roarum, menu idj fragen barf?" erioiberte fie

trohig, mitberte aber ihren Don fofort toieber, inbem fie
ladfenb f)irt3ufügte: „Sinb Sie eiferfüdftig auf meine
greunbe? Das habe ich bei 3hnen bisher noch gar nicht
bemertt. Vuherbem haben Sie ja auch hier ©rfah für mich
in ber Heilten SRap. Die brennt barauf, 3ffnen alles Riebe
an3utun, bas Sie nur roünfdfen mögen. Sehen Sie, toie fie
rot xuirb? Das 3eigt, bah ich) recht habe."

SRap mar in ber Dat heftig errötet. Sie richtete einen
bilflofen, bittenben Slid auf bie „Rahe", fprang bann aber
plöhlidf toie unter einem heftigen 3mpuls pon ihrem Stuhle
auf unb oerlieh ben Difdf. ©leid) barauf toar fie burd) ben
nad) ber Sühne führenben Seiteneingang oerfdfrounben.

„Die Heine llnfdjulbü" rief bie „Rahe" ihr fpöttifdf,
unb mit einem Ieidjten 3udeu ihrer fdföngeformten Schul»
tern nach.

„©bitff, id) bitte Sie, Iaffen Sie SRap in Stube unb
laffett Sie ben ©entleman ba in Stube, benn Sie toiffen
nidft, roas Sie beiben antun."

„Unb nod) einmal frage id),, roarum? SBarum foil ich

nidft tun, roas mir gefällt, tocrtn es mir nun einmal gefällt?"
„SBeun Sie bas in be3ug auf bie Heine SRap nidft felbft

fühlen, toerbe id) 3ffnen bas auch nidft begreiflich) mad)en
fönnett. So roeit biefer ©entleman aber in grage tornrnt,
fage ich 3hnen, bah er im Segriff toar, übermorgen heim»
3ureifen unb mit betn ©elbe, bas Sie ihn hier finnlos aus»
Bugeben oerleiten, feine Stubiert 311 beenben unb bas SRäb»

dfen 311 heiraten, bas babeim auf ihn toartet. Das alles
haben Sie ihm oernidftet. Seht rauben Sie ihm toenigftens
nidft ttodf, ben lohten Steft feiner Selbftadftung, inbem Sie
ihn immer noch tiefer itt ben Schlamm ftohen."

©r madfte eine leichte Sanbberoegung nach ben Sogen
auf ber gegettüberliegenben Seite, too bie roilbe, trunlene
Crgie nodf immer fortbauerte unb 3erbrotheite glafdfen unb
©läfer auf ben Difdfen ober in Sfühen oon ©bampagner
am Soben lagen.

„Unb toas geht mid) bas alles an?" fragte bie „Rahe"
entrüftet uttb mit boshaft funïelnbett Vugen. „SBarum
ïomrnt er hierher? Sollen mir etroa Stüdfidft auf bie SRän»

iter nehmen, too bie bod) nicht bie geringste Südficht auf
uns nehmen? Stir men oerfdfroenben fie ihr ©elb hier? gür
uns? Stein. Stur für fid) felbft, für ihr Vergnügen, 3ü
bem mir ihnen unentbehrlich finb. SBir finb aber immer
nur ihr Spiel3eug, bas fie beifeite toerfen, menn fie feiner
überbrüffig geroorben finb. Unb im ©runbe genommen ift's
nidft einmal hier anbcrs, mo es fdfeint, als ob bie SRänner
u n f e r Spiel3eug feiett. Sludf hier finb mir nur ihr Spiel»
3eug. Die Spieltifdfe, bie SRufittapelle, bie Var, alles ift
ihr Spiel3eug. Sie ïommen her, um fich an ihm 3U oer»
gnügett, fo oft fie fid) bas leiften tonnen."

Sie mollte nod) mehr fagen, mürbe aber burdf ben
jungen Ranabier baran oerhinbert, ber fich ieht in bas ©e=

fpräd) mifchte, inbem er fidf mit etmas mülffam 3ufammen=
gefuchter SBiirbe an ©fdfer roanbte:

„Say, old chap, id) ntödfte Sie barauf aufmertfam
machen, bah id) unter niemanbes Vormunbfdfaft ftehe. gür
meine Sanblungen bin id) felbft oerantroortlidf. Unb bas
mag fo bleiben. SBettn ich es einmal änbern mill, toerbe ich

es Sie toiffen Iaffen."

„Unb babei macht er es felber nicht einmal anbers",
fauchte bie „Rahe", fdfon halb 3um ©eben gemanbt, noch
eine Sdfluhbemertung. „Stod) ift fein ©irl, bie Cgileen SRa»

lonp, nidft oierunb3roan3ig Stunben oon Darofon fort, fo
fiht er fdfon mieber hier mit einem änbern."

,,®enug!" rief (Efdfer empört, inbem er auffprang unb
bas Vaar mit feiner ausgeftredten Sanb aufforberte, fidf
non feinem Difdfe 3U entfernen.

Dann goh er fidf ein ©las ©bampagner ein unb ftürite
es auf etnen 3ug hinunter.

„3ch gehe nach Saufe", fagte er. „©ehen Sie mit?"
„Stein", entgegnete Sdfmibi. „3ch möchte midf nod)

ein menig mit meinem greunbe, bem Varott, unterhalten,
©r beïommt halb Vblöfung unb mir fehen uns bann in eine

ruhige ©de."

6.

©in Dip.
Vis ©fdfer fich 3um ©ehen manbte, fühlte er eine Ve»

rührung feiner Schulter.
Serumfahrenb, erblidte er einen fdfmädftigen SRann,

nicht oiel über SRittelgröhe, beffen RIeibung noch- bie Spuren
eines langen Drails an fid) trug, ©r mufterte ihn einen
Vugenblid priifenb. Das oon roodfenalten Vartftoppeln um»
rahmte ©efidft unb auch bie gigur tarnen ihm betannt oor.
©r mar fidfer, ben SJÎanit fdfon einmal gefehen 3U haben,
tonnte fidf aber nidft barauf befinnen, mo unb bei roeldfer
©elegenheit bas roohl gemefen fein modfte.

„I beg your pardon, Sir", fagte ber grembe. „Sie
finb bod) Vît. ©fdfer?"

„3a, aber ."
„Well, Sir, oielleidft erinnern Sie fid) eines Vbenbs

im Frühjahr, ©s mar im SRaIamut=SaIon, - —"
,,®an3 redft", fiel ihm ©fd)er ins SBort. „Seht be»

finne ich mid). Sie finb ber SRann mit ben beiben grauen,
bem id) ein menig ben Stanbpuntt flarmadfte, roeil er bie
Dorbeit befeffen hatte, 3mei grauen mit in biefes Ranb
3U bringen."

_„3a, unb bem Sie einen Sad Sltehl unb Vohnen
fchentten, meil er mit biefen grauen am Verhungern mar
unb man Stahrungsmittel felbft für ihr boppeltes ©eroicht
in ©olb nidft taufen tonnte."

„Well, SRr. ?"
„Csroalb Senberfon", ergäit3te ber SRann. „3df glaube

mahrhaftig, id) habe bamals nergeffen, 3hnen meinen SRa»

men 3u nennen, greilidf, er tut nidfts 3ur Sadfe, unb es
genügte, bah ich ben 3bren muhte."

,,©s freut mich, SRr. Senberfon, Sie mieber3ufehen.
Soffentlid) geht es 3hren beiben Rabies gut."

„3a, id) habe roährenb bes Sommers etmas ©elb oer»
bient unb fie mit bem oorigen Dampfer nadf Vancouoer ge»

fanbt. 3d) tonnte fie nicht nodf einmal einen SBinter in bie»

fem Ranbe burdfmadfen Iaffen."
©fcher lub ben SRann ein, an feinem Difdfe Vlah 3«

nehmen, bereit, felbft noch eins tur3e 3eit 311 oerroeilen,
um fid) bie Sd)ilberung feiner ©rlebniffe ansubören. ©r
lehnte aber ab.

„3df möchte Sie gern ein paar SRinuten allein fpre»
ehen. Romme eben 00m Drail. Satte fo eine Vhnung, als
ob ich Sie hier finben mürbe. SRan fudft ja hier immer
3uerft."

„Sie tonnen ruhig hier fpredfen. Dies ift mein greunb
unb Ranbsmann, SRr. Sdpnibt. 3ch habe teine ©effeim»
niffe oor ihm."

„Vber ich", entgegnete Senberfon troden. Unb mit
einer Verbeugung gegen Sdfmibt fügte er hin3u: „Sie oer»

3eihen, SRr. Schmibt."
SBohl ober übel unb nun auch neugierig geroorben

burd) bas ganse Verhalten bes SRannes, gab ©fdfer nadf unb
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sich in den Taumel des Vergnügens zu stürzen und es bis
auf die Hefe auszukosten. Das gab doch wenigstens für
den Augenblick Betäubung gegen die Selbstvorwürfe, die
doch nichts mehr ändern konnten.

Escher hielt die „Katze" aber zurück.

„Einen Moment, Edith", sagte er. „Ich bitte Sie,
lassen Sie den Mann in Ruhe!"

Die „Katze" blickte unwillig auf.
„Und warum, wenn ich fragen darf?" erwiderte sie

trotzig, milderte aber ihren Ton sofort wieder, indem sie

lachend hinzufügte: „Sind Sie eifersüchtig auf meine
Freunde? Das habe ich bei Ihnen bisher noch gar nicht
bemerkt. Außerdem haben Sie ja auch hier Ersatz für mich
in der kleinen May. Die brennt darauf, Ihnen alles Liebe
anzutun, das Sie nur wünschen mögen. Sehen Sie, wie sie

rot wird? Das zeigt, daß ich recht habe."
May war in der Tat heftig errötet. Sie richtete einen

hilflosen, bittenden Blick auf die „Katze", sprang dann aber
plötzlich wie unter einem heftigen Impuls von ihrem Stuhle
auf und verließ den Tisch. Gleich darauf war sie durch den
nach der Bühne führenden Seiteneingang verschwunden.

„Die kleine Unschuld!!" rief die „Katze" ihr spöttisch
und mit einem leichten Zucken ihrer schöngeformten Schul-
tern nach.

„Edith, ich bitte Sie, lassen Sie May in Ruhe und
lassen Sie den Gentleman da in Ruhe, denn Sie wissen
nicht, was Sie beiden antun."

„Und noch einmal frage ich. warum? Warum soll ich
nicht tun, was mir gefällt, wenn es mir nun einmal gefällt?"

„Wenn Sie das in bezug auf die kleine May nicht selbst

fühlen, werde ich Ihnen das auch nicht begreiflich machen
können. So weit dieser Gentleman aber in Frage kommt,
sage ich Ihnen, daß er im Begriff war, übermorgen heim-
zureisen und mit dem Gelde, das Sie ihn hier sinnlos aus-
zugeben verleiten, seine Studien zu beenden und das Mäd-
chen zu heiraten, das daheim auf ihn wartet. Das alles
haben Sie ihm vernichtet. Jetzt rauben Sie ihm wenigstens
nicht noch den letzten Rest seiner Selbstachtung, indem Sie
ihn immer noch tiefer in den Schlamm stoßen."

Er machte eine leichte Handbewegung nach den Logen
auf der gegenüberliegenden Seite, wo die wilde, trunkene
Orgie noch immer fortdauerte und zerbrochene Flaschen und
Gläser auf den Tischen oder in Pfützen von Champagner
am Boden lagen.

„Und was geht mich das alles an?" fragte die „Katze"
entrüstet und mit boshaft funkelnden Augen. „Warum
kommt er hierher? Sollen wir etwa Rücksicht auf die Män-
ner nehmen, wo die doch nicht die geringste Rücksicht auf
uns nehmen? Für wen verschwenden sie ihr Geld hier? Für
uns? Nein. Nur für sich selbst, für ihr Vergnügen, zu
dem wir ihnen unentbehrlich sind. Wir sind aber immer
nur ihr Spielzeug, das sie beiseite werfen, wenn sie seiner
überdrüssig geworden sind. Und im Grunde genommen ist's
nicht einmal hier anders, wo es scheint, als ob die Männer
unser Spielzeug seien. Auch hier sind wir nur ihr Spiel-
zeug. Die Spieltische, die Musikkapelle, die Bar, alles ist
ihr Spielzeug. Sie komme» her, um sich an ihm zu ver-
gnügen, so oft sie sich das leisten können."

Sie wollte noch mehr sagen, wurde aber durch den
jungen Kanadier daran verhindert, der sich jetzt in das Ge-
spräch mischte, indem er sich mit etwas mühsam zusammen-
gesuchter Würde an Escher wandte:

olcl clmp, ich möchte Sie darauf aufmerksam
machen, daß ich unter niemandes Vormundschaft stehe. Für
meine Handlungen bin ich selbst verantwortlich. Und das
mag so bleiben. Wenn ich es einmal ändern will, werde ich

es Sie wissen lassen."

„Und dabei macht er es selber nicht einmal anders",
fauchte die „Katze", schon halb zum Gehen gewandt, noch
eine Schlußbemerkung. „Noch ist sein Girl, die Eileen Ma-
lony, nicht vierundzwanzig Stunden von Dawson fort, so

sitzt er schon wieder hier mit einem andern."
„Genug!" rief Escher empört, indem er aufsprang und

das Paar mit seiner ausgestreckten Hand aufforderte, sich

von seinem Tische zu entfernen.
Dann goß er sich ein Glas Champagner ein und stürzte

es auf einen Zug hinunter.
„Ich gehe nach Hause", sagte er. „Gehen Sie mit?"
„Nein", entgegnete Schmidt. „Ich möchte mich noch

ein wenig mit meinem Freunde, dem Baron, unterhalten.
Er bekommt bald Ablösung und wir setzen uns dann in eine

ruhige Ecke."

6.

Ein Tip.
AIs Escher sich zum Gehen wandte, fühlte er eine Be-

rührung seiner Schulter.
Herumfahrend, erblickte er einen schmächtigen Mann,

nicht viel über Mittelgröße, dessen Kleidung noch die Spuren
eines langen Trails an sich trug. Er musterte ihn einen
Augenblick prüfend. Das von wochenalten Bartstoppeln um-
rahmte Gesicht und auch die Figur kamen ihm bekannt vor.
Er war sicher, den Mann schon einmal gesehen zu Haben,
konnte sich aber nicht darauf besinnen, wo und bei welcher
Gelegenheit das wohl gewesen sein mochte.

„I beA ^our parclon, 8ir", sagte der Fremde. „Sie
sind doch Mr. Escher?"

„Ja. aber ."
8ir, vielleicht erinnern Sie sich eines Abends

im Frühjahr. Es war im Malamut-Salon, - —"
„Ganz recht", fiel ihm Escher ins Wort. „Jetzt be-

sinne ich mich. Sie sind der Mann mit den beiden Frauen,
dem ich ein wenig den Standpunkt klarmachte, weil er die
Torheit besessen hatte, zwei Frauen mit in dieses Land
zu bringen."

„Ja, und dem Sie einen Sack Mehl und Bohnen
schenkten, weil er mit diesen Frauen am Verhungern war
und man Nahrungsmittel selbst für ihr doppeltes Gewicht
in Gold nicht kaufen konnte."

„XVell, Mr. ?"
„Oswald Henderson", ergänzte der Mann. „Ich glaube

wahrhaftig, ich habe damals vergessen, Ihnen meinen Na-
men zu nennen. Freilich, er tut nichts zur Sache, und es

genügte, daß ich den Ihren wußte."
„Es freut mich. Mr. Henderson, Sie wiederzusehen.

Hoffentlich geht es Ihren beiden Ladies gut."
„Ja, ich habe während des Sommers etwas Geld ver-

dient und sie mit dem vorigen Dampfer nach Vancouver ge-
sandt. Ich konnte sie nicht noch einmal einen Winter in die-
sem Lande durchmachen lassen."

Escher lud den Mann ein, an seinem Tische Platz zu

nehmen, bereit, selbst noch eine kurze Zeit zu verweilen,
um sich die Schilderung seiner Erlebnisse anzuhören. Er
lehnte aber ab.

„Ich möchte Sie gern ein paar Minuten allein spre-
chen. Komme eben vom Trail. Hatte so eine Ahnung, als
ob ich Sie hier finden würde. Man sucht ja hier immer
zuerst."

„Sie können ruhig hier sprechen. Dies ist mein Freund
und 'Landsmann, Mr. Schmidt. Ich habe keine Geheim-
nisse vor ihm."

„Aber ich", entgegnete Henderson trocken. Und mit
einer Verbeugung gegen Schmidt fügte er hinzu: „Sie ver-
zeihen, Mr. Schmidt."

Wohl oder übel und nun auch neugierig geworden
durch das ganze Verhalten des Mannes, gab Escher nach und
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begleitete ihn nach bem Enbe bes Saales bis in bie Ede
oor bem mit einer bieten portiere oerfdjtoffenen ©übnen»
eingang, bie Don (Säften frei roar.

iSier begann ber ©tann gebeimnisoott unb im glüfter»
ton: „Sie roiffen, iebe gute Sat rächt fid) auf Erben. Well,
id) babe Sie aufgefuebt, um 3bnen für 3bre bamalige Sitfe
in ber ©ot einen Sip 311 geben. Stlfo bören Sie! 3d) tomme
aus ben 3obnfon ©fountains. Sort babe idj am (Stenn
Ereef einen reiben viager gefunben. ©torgen wirb ein ganser
Sebioarm oon fieuten bortbin unterwegs fein, um ieben 3ufe=
breit ber Sachufer ab3ufteden. Sie werben bis ©Siderfbam
bas gtufeboot benufeen unb eine fflSodfe brauchen, urn babin.
3U gelangen. SBenn Sie aber bie (Sefabr nidjt febeuen unb
(Stud baben, roerben Sie ibnen um brei Sage 3uoortommen
unb nodj (Selegenbeit baben, 3bren Elaim birett an ben
Entbedungsclaim angren3enb 311 belegen. Da3U muffen Sie
fdjon in Sairbants fianbing bas ©oot oertaffen. Sin paar
©teilen mörblidj non ibort beginnt ber '8muf3ig»©teiten»Sumpf.
Er ift paffierbar, toenn man ben ©3eg tennt unb tüqt bie
Entfernung nadj bem (Stenn Ereef urn runb bunbert ©teilen.
2fber er ift gefürchtet. Unb mit ©ed)f, benn fd)on mancher,
ber bie ©efabr unterfdjätjte, bat in tfpn einen elenben Sob
gefunben. Unb fetbft mit einem tunbigen Sfübrer mad)t ihn
bas „fingenbe ©oit", biefe oerbammten ©tosfitos, 3U einem
Sßege burdj bie Solle. Sie finb ftets eingehüllt oon gansen
SBotfen biefer ©tagegeifter unb mebr als einer ift fd)on
roabnfinnig getoorben unter ber Qual."

„Sahen Sie biefen ©3eg gemacht?" fragte Efd)er mit
bekommenem 2ltem, benn bie ©titteitung batte ibn gepadt
roie ein eleïtrifdjcr Schlag.

„3a", erioiberte Senberfon. „©eibe fötale. ©adj ben

Sobnfon ©fountains bin unb jefet audj wieber 3urüd."
„Sann tann idj's aud)", erttärte Efcber fofort.
„Sie roerben es tonnen. 2lber Sie roerben an ben ©3eg

benten 3br 'fieben lang. Dodj hören Sie weiter. 3d) bin
itod) nicht 311 Enbe. — 3n Saitbants fianbing hält ein
Sran3ofe einen Store. ©Sas Sie fid) beute nadjt an 2Ius=

rüftung nidjt mehr befdjaffen tonnen, tonnen Sie oon ihm
taufen. 2lud) ein ©adpferb. 3toei ©teilen oon ber fianbing»
©attifte — ber Storebatter wirb 3bnen bie ©idjtung genau
angeben — wohnt ein 3nbianer, ber 3hnen als Sübter
bienen tann. Er tennt ben Srait burdj bie fünf3ig ©teilen

Sumpf genau. 3d) weife es, benn er bat mid) geführt. Sas
ift es, was idj oorfjin meinte, als ich fagte: wenn Sie ©Iüd
haben. Sie müffen nämlich bas ©Iüd haben, ihn an3Utreffen.
©Senn bas nicht ber Sali ift unb ihn feine alte Squaw nicht
halb 3urüderwartet, fo haben Sie freilich oerfpiett. ©ie
tonnen bann böchftens nod) ben anbern auf bem gewöhn»

lieben ©Sege über ©Siderfham folgen. freilich, Sie haben
bann 3wei Sage oerloren unb müffen nehmen, was bie an»

bem übrig getaffen haben, 2luf leinen Satt tonnen Sie ben

©Seg burd) bie Sümpfe ohne Sübrer wagen."

Er btidte fid) einen Slugenbtid oorfidjtig um, ob auch

niemanb, wenn aud) oöltig abfidjtslos, in ihre ©äbe gelangt
fei, ber ihr ©efprädj hätte mithören tonnen, ©eruhigttin
biefer 33e3tef)urtg 30g er ein mefyrfad) 3U|ammengefaItetes
Pier aus feiner Dafdje, bas er auseinanberfdjtug.

„3dj habe hier eine Starte", fagte er. »»Es ift eine ©e»

gierungstarte, bie idj mir oerfdjaffte, als idj nad) ben 3obrt»
fott ©tountains profpettieren ging. Sie ift nodj 3iemlt<h leer,

benn bas £anb hier ift ja nodj fo gut wie gar nicht er»

forfcht. 3ch habe fie aber ergäbt unb ben ©Seg,
_

ben Sie
nehmen müffen, eirtcje3eicfjnet. X)as anbere geht Ste ja icfylteB*

tidj nidjts an. Sehen Sie hier!"
Er begann 3U erttären.

„Sier ift fjairbanfs fianbing unb ba ber gün3ig=©fetlen»

Sumpf. Das hier ift ber Drail burch ben Sumpf, h£tur»
Hd) nur in feiner Saupirid)tung. Dies finb bie jobnlon» erge

unb bas ift ber Stenn Ereet. Es gibt nodj eine gan3e 2In»
jabl anberer Ereets in ben ©ergen bort. Unb wenn Sie
bas ©ed) haben fällten, am ©lenn Ereet 3U fpät 31t tom»
men, fo würbe ich 3bnen immer nod) raten, erft nodj einmal
an ben anberen 3U fudjen, beoor Sie umtebren. ©tit 2lus»
nähme biefer beiben. Die habe ich fetbft fchon grünbtidj ab»
gefudjt, unb bort tonnen Sie fid) bie Slrbeit erfparen. —
Well, bas ift alles, was 3bnen 3U wiffen nötig ift. 3etjt
will ich nach ber Elaim Office geben unb midj aufteilen,
bamit ich morgen meinen Etaim eingetragen befomme. ©er»
bammte Schweinerei, bafe man fichi ba bie ganse ©acht bin»
ftetten mufe, um überhaupt bran3utommen."

(Sfortfefeung folgt.)

Der fidele Bauer.
3n einem entlegenen öfterreidjifchen ©Ipenborf, einem

oon benen, wo man glaubt, bie 3eitred)nung ber übrigen
©Seit müffe fidj in ihrem tollen ©ennen um 3wei 3abr3efente
ober mehr überpur3ett haben, lernte ich ihn tennen: ©tattfeias
Scheichetroitber, ben „fibeten ©auer", ober oietmebr bas
alte ©tänndjen, bas bas Urbilb biefer ©olle war. Es biefe

nicht Scheichetroitber, trug feine 3ipfelbaube unb war nidjt
im minbeften fibet, eher oon ber ©attung ber bäuerlichen
„Sinnierer", bie 2ln3engruber unb ©ofegger fo meifterlid)
3U fdjilbern gewufet haben, 2Ut einem Sonntag, nachmittags
natürlich, benn „es tät' fid) net fdjid'n, oom Herrgott weg
3um ©3irt tauf'n", nahm ich ihn ins ©afthaus mit. Er tiefe

fidj nicht sweimat bitten. 211s ber 3weite Salbliter oor uns
bingeftetlt würbe, brachte id) bas ©efprädj aufs Dbeater
unb fragte gerabe3u, ob mein ©egenüber fidj leibhaftig
„bort oben" gefeben hätte. Unb wie er überhaupt „ba
hinauf", id) meinte: auf bie Sretter, gefommen fei. Er
ftopfte fid) aus einem Dabatsbeutet oon beachtlichen Dirnen»

fionen bie ©feife, griff aus bem 3ünbftein auf bem Difcb
ein SdjwefeIbol3, rieb es an ber Stiefelfoble, weit bie Sonn»
tagstjofe gefront werben mufe, unb fefete ben Unafter in
©tut, was mächtige ©audjentwidlung unb einen ©erudj er»

gab, ber eine empfinblidje ©afe in eruptioen ©ei33uftanb ge=

brad)t hätte. 3d) war bas Straut gewöhnt, aus bem man
bortsutanbe bie ©audjopfer fteigen Iäfet. Dann ptauberte
er, behaglich paffenb, brauf tos:

„3a, feh'n S', ba hat fidj bei mir ein Sommerfrijdjter,
ein Serr aus ber SBienerftabt, einlogiert. Ein Stubierter,
wie wir fag'n, ein Schreiber, fag'n wir, aber Sdjriftftelter
tjeifet's. Ein minberer Dichter. Einer oon ben 3eiiungen
halt. 2Bo alte Dag' was fefereibt ober wenigftens iebe ©Sodj'n
einmal. Der meine hat alte 2lugenbtid' lang 's ©otisbiidjel
'raus3og'n unb bann mit 'm ©teiftift 'n Daft g'fdjtag'n wie
ein fiapettmeifter. Sßenn i g'fragt hab', was er ba macht,

bat er g'fadjt unb g'fagt, er 3ähtt ftch feine ©ersfüfe' 3'famm'.
Dann hab' idj auch g'lacfet, benn er bat natürlich 8rüfe' g'babt,
wie ein anbrer ©tenfdj unb nur 3toei, bie er nicht erft hat
3'famm'3ählen müffen.

3mmer bat er midj aus mein'm fleb'n ausg'fragt. Da
bat's nicht oiel 3um Ersäblen geb'n. 2ßenn unfereins boefe

hinaus will, will er's für fei'n ©üben, nicht für fidj. 2Ilfo
hab' id) ben meinigen ftubier'n Iaff'n. Der fiebrer bat g'fagt
g'babt, ich fott. 3efet is mein Sohn ©rofeffor oon ein'
©pmnafium. Er tann's bis 3um ©egierungsrat bring'n.
2Benn s' bie ©egierung nid)t oorber gan3 abfchaff'n. 3dj
möcht' fchon lang nicht mehr in ihrer Saut fted'n. ©tein
Sobtt hat eine Stabtfräut'n g'heirat't. Er ift ja auch in
ber Stabt aufg'wadjf'n. 3eb'n Sommer fommen s', mich

b'fuch'n. 3<h fann nimmer in b'Stabt. Es ift ja ein garner
Dag. Unb in ber Eifenbabn wirb mir immer fo oiet fdjledjt.
©tan if's nidjt g'wötjnt. Unb wert ift man auch nir mehr.
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begleitete ihn nach dem Ende des Saales bis in die Ecke

vor dem mit einer dicken Portiere verschlossenen Bühnen-
eingang, die von Gästen frei roar.

Hier begann der Mann geheimnisvoll und im Flüster-
ton: „Sie wissen, jede gute Tat rächt sich auf Erden. >Ve>l,
ich habe Sie aufgesucht, um Ihnen für Ihre damalige Hilfe
in der Not einen Tip zu geben. Also hören Sie! Ich komme
aus den Johnson Mountains. Dort habe ich am Glenn
Creek einen reichen Plazer gefunden. Morgen wird ein ganzer
Schwärm von Leuten dorthin unterwegs sein, um jeden Fuß-
breit der Bachufer abzustecken. Sie werden bis Wickersham
das Flutzboot benutzen und eine Woche brauchen, um dahin
zu gelangen. Wenn Sie aber die Gefahr nicht scheuen und
Glück haben, werden Sie ihnen um drei Tage zuvorkommen
und noch Gelegenheit haben, Ihren Claim direkt an den
Entdeckungsclaim angrenzend zu belegen. Dazu müssen Sie
schon in Fairbanks Landing das Boot verlassen. Ein paar
Meilen nördlich von dort beginnt der Fünfzig-Meilen-Sumpf.
Er ist passierbar, wenn man den Weg kennt und kürzt die
Entfernung nach dem Glenn Creek um rund hundert Meilen.
Aber er ist gefürchtet. Und mit Recht, denn schon mancher,
der die Gefahr unterschätzte, hat in ihm einen elenden Tod
gefunden. Und selbst mit einem kundigen Führer macht ihn
das „singende Volk", diese verdammten Moskitos, zu einem
Wege durch die Hölle. Sie sind stets eingehüllt von ganzen
Wolken dieser Plagegeister und mehr als einer ist schon

wahnsinnig geworden unter der Qual."
„Haben Sie diesen Weg gemacht?" fragte Escher mit

beklommenem Atem, denn die Mitteilung hatte ihn gepackt
wie ein elektrischer Schlag.

„Ja", erwiderte Henderson. „Beide Male. Nach den
Johnson Mountains hin und jetzt auch wieder zurück."

„Dann kann ich's auch", erklärte Escher sofort.

„Sie werden es können. Aber Sie werden an den Weg
denken Ihr Leben lang. Doch hören Sie weiter. Ich bin
noch nicht zu Ende. ^ In Fairbanks Landing hält ein
Franzose einen Store. Was Sie sich heute nacht an Aus-
rüstung nicht mehr beschaffen können, können Sie von ihm
kaufen. Auch ein Packpferd. Zwei Meilen von der Landing-
Baitiste — der Storehalter wird Ihnen die Richtung genau
angeben ^ wohnt ein Indianer, der Ihnen als Führer
dienen kann. Er kennt den Trail durch die fünfzig Meilen
Sumpf genau. Ich weitz es, denn er hat mich geführt. Das
ist es, was ich vorhin meinte, als ich sagte: wenn Sie Glück

haben. Sie müssen nämlich das Glück haben, ihn anzutreffen.
Wenn das nicht der Fall ist und ihn seine alte Squarv nicht
bald zurückerwartet, so haben Sie freilich verspielt. Sie
können dann höchstens noch den andern auf dem gewöhn-
lichen Wege über Wickersham folgen. Freilich, Sie haben
dann zwei Tage verloren und müssen nehmen, was die an-
dern übrig gelassen haben. Auf keinen Fall können Sie den

Weg durch die Sümpfe ohne Führer wagen."

Er blickte sich einen Augenblick vorsichtig um, ob auch

niemand, wenn auch völlig absichtslos, in ihre Nähe gelangt
sei, der ihr Gespräch hätte mithören können. Beruhigt m
dieser Beziehung zog er ein mehrfach zusammengefaltetes Pa-
pier aus seiner Tasche, das er auseinanderschlug.

„Ich habe hier eine Karte", sagte er. 'st eine Re-

gierungskarte, die ich mir verschaffte, als ich nach den John-
son Mountains Prospektieren ging. Sie ist noch ziemlich leer,

denn das Land hier ist ja noch so gut wie gar nicht er-

forscht. Ich habe sie aber ergänzt und den Weg, den Sie
nehmen müssen, eingezeichnet. Das andere geht S?e ja schuek-

lich nichts an. Sehen Sie hier!"
Er begann zu erklären.

„Hier ist Fairbanks Landing und da der Fünzig-Meuen-
Sumpf. Das hier ist der Trail durch den Sumpf, tz^'ur-
lich nur in seiner Hauptrichtung. Dies sind die Johnson- erge

und das ist der Glenn Creek. Es gibt noch eine ganze An-
zahl anderer Creeks in den Bergen dort. Und wenn Sie
das Pech haben sollten, am Glenn Creek zu spät zu kom-
men, so würde ich Ihnen immer noch raten, erst noch einmal
an den anderen zu suchen, bevor Sie umkehren. Mit Aus-
nähme dieser beiden. Die habe ich selbst schon gründlich ab-
gesucht, und dort können Sie sich die Arbeit ersparen. ^

>^ell, das ist alles, was Ihnen zu wissen nötig ist. Jetzt
will ich nach der Claim Office gehen und mich anstellen,
damit ich morgen meinen Claim eingetragen bekomme. Ver-
dämmte Schweinerei, dah man sich da die ganze Nacht hin-
stellen mutz, um überhaupt dranzukommen."

(Fortsetzung folgt.)

l)er üüele Lauer.
In einem entlegenen österreichischen Alpendorf, einem

von denen, wo man glaubt, die Zeitrechnung der übrigen
Welt müsse sich in ihrem tollen Nennen um zwei Jahrzehnte
oder mehr überpurzelt haben, lernte ich ihn kennen: Matthias
Scheichelroither, den „fidelen Bauer", oder vielmehr das
alte Männchen, das das Urbild dieser Rolle war. Es hietz

nicht Scheichelroither, trug keine Zipfelhaube und war nicht
im mindesten fidel, eher von der Gattung der bäuerlichen
„Sinnierer", die Anzengruber und Rosegger so meisterlich

zu schildern gewutzt haben. An einem Sonntag, nachmittags
natürlich, denn „es tät' sich net schick'n, vom Herrgott weg
zum Wirt lauf'n", nahm ich ihn ins Gasthaus mit. Er lieh
sich nicht zweimal bitten. Als der zweite Halbliter vor uns
hingestellt wurde, brachte ich das Gespräch aufs Theater
und fragte geradezu, ob mein Gegenüber sich leibhaftig
„dort oben" gesehen hätte. Und wie er überhaupt „da
hinauf", ich meinte: auf die Bretter, gekommen sei. Er
stopfte sich aus einem Tabaksbeutel von beachtlichen Dimen-
sionen die Pfeife, griff aus dem Zündstein auf dem Tisch

ein Schwefelholz, rieb es an der Stiefelsohle, weil die Sonn-
tagshose geschont werden mutz, und setzte den Knaster in
Glut, was mächtige Rauchentwicklung und einen Geruch er-

gab, der eine empfindliche Nase in eruptiven Reizzustand ge-

bracht hätte. Ich war das Kraut gewöhnt, aus dem man
dortzulande die Rauchopfer steigen läht. Dann plauderte
er, behaglich paffend, drauf los:

„Ja. seh'n S', da hat sich bei mir ein Sommerfrischler,
ein Herr aus der Wienerstadt, einlogiert. Ein Studierter,
wie wir sag'n, ein Schreiber, sag'n wir, aber Schriftsteller
heitzt's. Ein minderer Dichter. Einer von den Zeitungen
halt. Wo alle Tag' was schreibt oder wenigstens jede Woch'n
einmal. Der meine hat alle Augenblick' lang 's Notizbüchel
'rauszog'n und dann mit 'm Bleistift 'n Takt g'schlag'n wie
ein Kapellmeister. Wenn i g'fragt hab', was er da macht,

hat er g'lacht und g'sagt, er zählt sich seine Versfütz' z'samm'.
Dann hab' ich auch g'lacht, denn er hat natürlich Fütz' g'habt,
wie ein andrer Mensch und nur zwei, die er nicht erst Hat

z'samm'zählen müssen.

Immer hat er mich aus mein'm Leb'n ausg'fragt. Da
hat's nicht viel zum Erzählen geb'n. Wenn unsereins hoch

hinaus will, will er's für sei'n Buben, nicht für sich. Also
hab' ich den meinigen studier'n lass'n. Der Lehrer hat g'sagt
g'habt, ich soll. Jetzt is mein Sohn Professor von ein'
Gymnasium. Er kann's bis zum Regierungsrat bring'n.
Wenn s' die Regierung nicht vorher ganz abschaffn. Ich
möcht' schon lang nicht mehr in ihrer Haut steck'n. Mein
Sohn hat eine Stadtfräul'n g'heirat't. Er ist ja auch in
der Stadt aufg'wachs'n. Jed'n Sommer kommen s', mich

b'such'n. Ich kann nimmer in d'Stadt. Es ist ja ein ganzer
Tag. Und in der Eisenbahn wird mir immer so viel schlecht.

Man is's nicht g'wöhnt. Und wert ist man auch nir mehr.
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